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Konsum. Essen, Urlaub, Medien, Autos. Reich und arm. 
Um die Vielfalt unseres aktuellen Schwerpunktthemas 
darzustellen, nähern wir uns aus entsprechend unter-
schiedlichen Richtungen. Arno Maierbrugger macht sich 
im Aufmacher auf die Suche nach nachhaltigen Konsum-
formen und hinterfragt den Massenkonsum als Rezept 
gegen die Wirtschaftskrise. Margarete Endl behandelt 
eine neue Studie zum Thema Medienkonsum von Ju-
gendlichen. Dass Konsum auch eine Meinung ist und 
wie Konsumforschung funktioniert, hat Ralf Dzioblow-
ski recherchiert, ebenso wie die hohe Kunst des Ver-
kaufens. Um zu konsumieren ist 
mehrheitlich auch Geld notwen-
dig. Dass es abseits von Banken 
ein jahrhundertealtes und auf 
Vertrauen basierendes Geldtrans-
fersystem namens Hawala gibt, 
beschreibt ebenfalls Arno Maier-
brugger. Klaus Lackner hat sich 
neue Trends im Onlineshopping angeschaut. Warum die 
Pornoindustrie nun der Konsum über Internet befriedigt, 
behandelt er im Wirtschaftsteil. Für das aktuelle Dossier 
haben wir das Thema Armut gewählt. Von der Konsum-
kette bis hin zu Obdachlosigkeit und Entwicklungshil-
fe versuchen wir, auch die Schattenseiten darzustellen. 
Schrullige Milliardäre und plastikloses Einkaufen schlie-
ßen den thematischen Kreis im Ressort Leben. Wie im-
mer wünschen wir informativen Lesespaß. Abschließend 
noch zu unserer neuen Glosse „economy trivial“. Einige 
Leser reagierten auf „Jerry und die Blondine“ in der letz-
ten Ausgabe amüsiert, einige waren irritiert, so etwas 
in einem Qualitätsmedium zu lesen. Polarisieren ist das 
Beste, was einem Medium passieren kann.
Christian Czaak

Werte Leser,

economy trivial
Berger war entsetzt. Er möge bitte eine triviale Glosse zum 
Thema Konsum schreiben, hatte ihm sein Chefredakteur 
aufgetragen. Berger und trivial. Das war wie Hund und Katz. 
Oder Mann und Frau, „economy“ und „Österreich“. Er,  
eigentlich Literat. Sprachkünstler. Heimlicher Pulitzer-Preis-
träger. Berger war für seine Verhältnisse regelrecht aufge-
bracht. Auf seinen Wangen zeichneten sich rote Flecken ab. 
Das konnte nur einem Chefredakteur 
einfallen, der kein gelernter Journalist 
war. Typisch. Konsum und trivial. War-
um nicht über Verbrauchen schreiben, 
da ließe sich schon was machen. Aber 
nein, wahrscheinlich sollte er jetzt übers 
Fressen schreiben. Oder übers Sau..., 
Sauffn. Nicht einmal im Geiste konnte er 
das aussprechen. Allein die Vorstellung 
verursachte bei Berger eine regelrechte 
Schreiblähmung. Und wahrscheinlich 
war dem auch noch Sauffn zu wenig für 
jedermann zugänglich. Er hörte ihn schon: „Do braucht’s a 
ondre Sproch, des kennan S’ doch eh vom Journalisten-
stammtisch!“ Berger konnte das nicht. Sollte der das doch 
wieder selber machen. Die letzte Glosse über die Blondine, 
na servas. Man munkelte seither ohnehin, dass der nur in der 
Vorstadt aufgewachsen sein konnte, Edelprolo. Da musste er 
das doch gut können. Überhaupt, was würden sich Bergers 
Leser denken? Und erst seine Kollegen, allesamt gelernte  
Journalisten. Er war sich nun sicher: Fressen und sauffen 
passten einfach nicht zu einem Qualitätsschreiber. Eben 
nicht trivial und für jedermann zugänglich. Und verbraucht 
schon gar nicht. So was sollte man lieber gleich gar nicht 
konsumieren. Berger fühlte sich verbraucht. Er wollte nicht 
für jedermann zugänglich sein. Zu trivial. cc


